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Einsaaten von Blühstreifen 

1 Anlass 

Am 06.04.2020 beauftragte der Verein ‚Leistende Landschaft e.V.‘ (LEI.LA, 

Regionalmanagement LEADER-Region) die Biologische Station Krickenbecker 

Seen e.V. mit der Dokumentation einer floristischen Begutachtung mehrerer 

Projektflächen an zwei geeigneten Zeitpunkten im Jahr. Die Flächen in Nettetal 

konnten im Jahr 2020 und 2021 untersucht werden (vgl. Zusatzauftrag Nettetal 

2021). Die Flächen in Geldern, Straelen und Kevelaer wurden, da später 

ausgesät, im Jahr 2021 beurteilt.  

Beurteilt wurde der qualitative Anteil der gekeimten bzw. gewachsenen 

Pflanzenarten im Vergleich zu den ausgesäten sowie die Pflege dieser Flächen.  

 

2 Methode 

Die auf allen Flächen eingesetzte Samenmischung-LeiLa‘ besteht aus 26 

heimischen krautigen Arten ohne einen Anteil an Gräsern (u.a. Tab. 1 Anhang). 

Die Flächen wurden jeweils zweimal im Jahr (Sommer/Herbst) untersucht damit 

früh und spät blühende Pflanzenarten erfasst werden konnten.  

Da die Flächen der Stadt Nettetal schon im September 2019 ausgesät wurden 

konnten sie in 2020 und 2021 untersucht werden. Die Flächen in Geldern, 

Straelen und Kevelaer wurden im 2020 Oktober ausgesät und in 2021 zum ersten 

Mal begangen.  

 

3. Ergebnis, Auswertung 

3.1 Flächen der Stadt Nettetal ‚Im Bongert‘ 

Die Auswertung ergibt bei den nördlich und südlich der ‚Breyller Straße‘ gelegenen 

Flächen das in 2020 ca. 31 % der eingesäten Pflanzenarten und 2021 ca. 58 % 

der eingesäten Pflanzenarten gekeimt bzw. gewachsen sind (Tab. 1 im Anhang). 

Die Übereinstimmung hat zugenommen. Nicht alle eingesäten Arten wurden 
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nachgewiesen. Der offensichtliche Blühreichtum hat optisch jedoch etwas 

abgenommen und quantitativ haben die vorhandenen Gräser zugenommen. (vgl. 

Abb. 1, Abb. 2 und Abb. 3).  

Abb. 1: Nettetal, Blühstreifen ‚Im Bongert‘ (nördlich), Juni 2020, Hauptblühaspekt:  
             Kamille, Kornblume, Klatsch-Mohn mit Glatthafer und Wolligem Honiggras 
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Abb. 2: Flächen der Stadt Nettetal, Sommer 2021, Hauptblühaspekt aus 
Margaritte, Wiesen-Schafgarbe mit Glatthafer und Wolligem Honiggras 

 

Abb. 3: Flächen der Stadt Nettetal, Sommer 2021, stellenweise ist noch die 
Kornblume ein gestreut  
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Hinzugekommen sind u.a. die heimischen mehrjährigen Wiesen-Kräuter wie das 

Weiße Labkraut, die Wiesen-Flockenblume oder die Rote Lichtnelke. 

Die Flächen zeigen damit eine typische Entwicklung. Im ersten Jahr prägte die 

Kamille, der Klatsch-Mohn und die Kornblume den Blühaspekt. Dies sind farblich 

auffallende einjährige Arten die im 2.ten Jahr weniger gut keimen konnten da der 

Anteil an offenen Boden nicht mehr in dem Maße vorhanden war.  

Entsprechend der Lehre von Pflanzengesellschaften (POTT 1995) hat sich eine 

stabile Glatthafer-Gesellschaft (Arrhenatheretion elatioris) entwickelt. Sie ist aus 

heimischen, regionalen Pflanzenarten aufgebaut die den Ansprüchen heimischer 

Insekten angepasst ist. Auf den Flächen besteht bis auf die jährliche Pflege (1 bis 

2-malige Mahd) kein weiterer Handlungsbedarf. 

Der 1. Mahdtermin im Sommer war gut angesetzt, so dass z.B. die Margaritte zur 

2.ten Blühte im Herbst gekommen ist. Nach Ausmagern der Fläche kann 

langfristig auf 1- malige Mahd im September/Oktober umgestellt werden.  

 

3.2 Flächen bei Ploodyck, nordöstlich von Kevelaer 

Bei den eingesäten Flächen in Kevelaer handelt es sich um eine ca. 700 m lange 

Bankette zwischen Winnekendonk und Sonsbeck. Hier konnte nur im mittleren 

und im südlichen Teil eine Einsaat von Blühpflanzen festgestellt werden (Abb. 4, 

Tab. 2 im Anhang).  

Die Auswertung ergibt für diesen Bereich, dass von den ausgesäten Pflanzenarten 

58 % tatsächlich gekeimt bzw. gewachsenen sind.  

Hauptblühaspekt ist hier Kornblume, Klatsch-Mohn mit Wiesen-Glatthafer. Hier 

besteht neben der jährlichen Pflege (1 bis 2-malige Mahd) zur Ausmagerung kein 

Handlungsbedarf. Auch wenn der optisch ansprechende Blühaspekt der 

einjährigen Arten abnimmt, sind derzeit ausreichend heimische Wiesenarten 

vertreten.  
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Abb. 4: Bankette Kevelaer‚ Ploodyck‘ (südlich), Juni 2021, Hauptblühaspekt: 
Kornblume, Klatsch-Mohn mit Glatthafer  
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Im Bereich des nördlichen Teils konnte 2021 keine Blühpflanzen festgestellt 

werden (Abb. 5). Vermutlich die Saat ist nicht aufgegangen. Die Fläche wurde in 

diesem Sommer (2021) mit eine Breite von ca. 2 m neu ausgemessen. Sie sollte 

nach entsprechender Bodenvorbereitung und entsprechender Witterung neu 

ausgesät werden. Als Saatmischung ist z.B. das zertifizierte Regiosaatgut von 

Rieger-Hofmann UG 02 (für das Niederrheinische Tiefland mit Unterem Weser-

bergland – ohne Grasanteil) zu empfehlen. Zum Erhalt des regionalen Erbgutes ist 

eine Mahdgut-Übertragung von artenreichen Spenderflächen natürlich 

vorzuziehen.  

 

Abb. 5: nördliche Bankette Kevelaer‚ ‚Ploodyck‘ 2021, keine Blühpflanzen  

erkennbar 
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Im mittleren Bereich befand sich ein zu frühgemähter Grasrandstreifen aus 

Deutschem Weidelgras (Lolium perenne, Abb. 6). Das Arteninventar ist Pflanzen-

soziologisch einer artenarmen fetten Weide, dem Lolio-Cynosuretum zu 

zuordnen, da die Pflege zu intensiv ist. Hier empfiehlt sich eine erneute Aussaat 

bei entsprechender Witterung nach einer Bodenvorbereitung Als Saatmischung ist 

z.B. das Regiosaatgut von Rieger-Hofmann UG 02 (für das Niederrheinische 

Tiefland mit Unterem Weserbergland – ohne Gräser) zu empfehlen. Besonders 

vorteilhaft ist eine Mahdgut-Übertragung von artenreichen Spenderflächen.  

 

 

Abb. 6: Bankette Kevelaer‚ ‚Ploodyck‘ (mittlerer Teil), Juni 2021, früher 

Mahdtermin 
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3.3 Geldern ‚Königsberge Straße‘  

Die Fläche in Geldern befindet sich nahe dem Kreisverkehr an der ‚Königsberger 

Straße‘. In der Fläche dominiert das Welsche Weidelgras (Lolium multiflorum) mit 

Rot-Klee und es kommen nur wenige weitere Blühpflanzen vor (Abb. 7, Tab. 3 im 

Anhang). Das Vorhanden sein, des im Futterbau verwendeten, Welschen 

Weidelgras ist für die Anlage und die Etablierung einer blühreichen Wiese nicht 

gewünscht. Leider ist das Gras mit seinen unterirdischen Ausläufern sehr 

ausdauernd.  

Zum Entfernen der Samen sollte im Herbst gemäht und das Mahdgut abgetragen 

werden. Besonders wichtig ist dann eine intensive Bodenvorbereitung im Winter. 

Dabei sollten die alten Grasnarben durch Untergraben zerstört werden oder 

besser durch Abtragen entfernt werden.  

Bei entsprechender Witterung kann wieder, wie gehabt, ausgesät werden.  

Möglich ist hier auch, die Fläche durch 2-maliger jährlicher Mahd zu Pflegen und 

auf ein eindringen der eingesäten Arten aus der Nachbarfläche (mit Wilder Möhre, 

Wegwarte, Kornblume etc.) zu warten. Diese Vorgehensweise wäre preiswerter 

würde jedoch auch länger dauern (Abwägung von Kosten und Nutzen). 
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Abb. 7: Geldern ‚Königsberger Straße‘, 2021, Im Vordergrund der Fläche ist keine 

Einsaat erkennbar. Hauptaspekt ist Welsche-Weidelgras und Rotklee mit Wiesen-

Greiskraut 

 

 

 

3.4 Straelen, Allee der Jahres-Bäume, Reitplatz 

Bei den beiden Flächen, nordwestlich und südöstlich, am Reitplatz (Abb. 8, Tab. 4 

im Anhang) konnte eine Übereinstimmung der ausgesäten Pflanzenarten zu den 

gekeimten bzw. gewachsenen Pflanzenarten von 31 % festgestellt werden. 

Allerdings ist der Anteil nicht regionaler, nicht heimischer Arten wie z.B. der 

Mauretanische Malve und der Färber-Hundskamille auf der südöstlichen Fläche 

deutlich höher. Leider wurde diese Fläche auch schon im Juni gemäht bevor die 

Pflanzen überhaupt Blühten entwickeln konnten.  

Bei den Flächen empfiehlt sich eine Mahd im Herbst und das Abräumen des 

Mahdgutes. Vermutlich werden sich die exotischen Pflanzenarten nicht mehr sehr 

lange in dem Bestand halten. Zu Aufklärungszwecken kann hier und auf den 

anderen Flächen eine Informationtafel mit dem Thema „Regionale Wildblumen-

wiesen und ihre Insekten“ auf gestellt werden.  
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Abb. 8: Straelen ‚Reitplatz’ Blühaspekt mit Kamille, Kornblume, Klatsch-Mohn und 
Wiesen-Glatthafer, nördlicher Randstreifen in schon im Juni gemäht, 2021 

 

 

 

3.5 Straelen, Stadtpark 

Bei den Flächen im Stadtpark (Abb. 9) konnte trotz der zahlreichen exotischen 

Pflanzenarten wie z.B. dem Jungferchen im Grünen und dem Schweden-Klee etc. 

eine 35 % ige Übereinstimmung von den gesäten und den gekeimten bzw. 

gewachsenen Arten festgestellt werden (Tab. 5 im Anhang). Quantitativ nehmen 

die gebietsfremden bzw. kultivierten Pflanzenarten weniger Fläche ein.  

Vielleicht haben hier Anwohner mitgeholfen und eine exotische Samenmischung 

aus Gartencenter oder Baumärkten) dazu gestreut. Bei den Flächen empfiehlt es 

sich eine Herbstmahd und das Abräumen des Mahdgutes. Vermutlich werden sich 

die exotischen Pflanzenarten nicht mehr sehr lange in dem Bestand halten. Zu 

Aufklärungszwecken kann auch hier eine Informationstafel mit dem Thema 

„Regionale Wildblumenwiesen und ihre Insekten“ auf gestellt werden.  
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Abb. 9: Straelen, Stadtgarten, Hauptblühaspekt Geruchlose Kamillen, Klatsch-
Mohn und Kornblume, eine natürliche Blumenmischung, Exoten erscheinen 
untergeordnet 

 

 

 

Fazit 

Insgesamt sind bei dem Projekt überwiegend schöne artenreiche Blühstreifen aus 

einheimischen Pflanzenarten entstanden.  
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4. Empfehlungen zum Erhalt und weitere Pflege der Flächen:  

Gründe für das Insektensterben sind so umfänglich wie das Thema selbst. 

Ganz Offensichtlich lässt sich vieles auf die industrialisierte Landwirtschaft 

zurückführen; einer ausgeräumten, strukturarmen Agrarlandschaft ohne 

Säume, mit Überdüngung und Pestizideinsatz. Im Rahmen des 

Naturschutzes ist es deshalb wichtig verloren gegangene Lebensräume wie 

blühreiche Wiesen zu schaffen und zu erhalten. Gut eignen sich zur Anlage 

einer heimischen blühreichen Wiese kommunale Flächen.  

Ziel ist dabei eine Etablierung einer natürlichen langfristig angelegten Glatt-

haferwiese (Dauco-Arrhenatheretum elatioris) mit mehrjährigen regionalen 

krautigen Pflanzenarten. Dabei ist die Wiederentwicklung artenreicher 

Säume mit heimischen Pflanzenarten, die wirklich für die heimischen 

Insekten förderlich sind, ist ein langer Prozess. 

 

- Auf den meisten untersuchten Projektflächen besteht aktuell noch die 

Notwendigkeit des weiteren Ausmagerns der recht nährstoffreichen Flächen 

um den Artenreichtum zu fördern. Dies soll durch eine 2-jährige Mahd (etwa 

Ende Juni bis Mitte Juli und im August) erreicht werden. Später ist eine 1-

malige Mahd im Herbst (nach 15. dem September) ausreichend.  

- Grundsätzlich gilt deshalb ebenfalls das Abräumen des Mahdguts, kein 

Mulchen und kein Düngen! So kann die Wiese nicht verfilzen und die 

Insektenarten werden nicht zerschlagen. Zu empfehlen sind Mäher mit 

Fangkorb und eine Schnitthöhe von 10 cm (z.B. der Wiesenfix). Es gilt, je 

langsamer die Arbeitsgeschwindigkeit ist, desto eher können mobile Tiere 

flüchten.  

- Wichtig ist es bei der Mahd stets abschnittsweise 5-10% bzw. 1/3 stehen zu 

lassen. Diese Bereiche sollten im Sinne von „rotierenden Inseln“ jährlich 

wechseln. Hier finden Insekten dann wichtige Strukturen zur Eiablage und 

zur Überwinterung der Erwachsenen Tiere sowie ihrer Larven. 
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- Insektenfreundlich wäre es das Mahdgut mind. 2 Tage liegen zu lassen 

bevor es abgeräumt wird damit Kleintiere flüchten können. Leider ist dies 

oft nicht umsetzbar.  

- Bei einer zu dichten Grasnarbe und einer Abnahme der krautigen Wiesen- 

und Saumarten sollte zur Anregung des Samenpotentials auch im 

Herbst/Winter mal gepflügt oder gegrubbert werden. Der dadurch 

geschaffene offene Boden steht dann wieder den krautigen Pflanzenarten 

zur Keimung bereit. Falls der Artenreichtum ausbleibt oder zurückgeht kann 

mit der Rieger-Hofmann Saatgutmischung (für das Niederrheinische 

Tiefland UG 02) nachgesät werden. 

- Sinnvoll ist ein fachlich begleitendes Monitoring der Blühflächen zur Be-

urteilung des ökologischen Wertes (vorhandene Pflanzenarten, Störzeiger 

Pflegezustand, Entwicklungstendenz etc.).  

- - Sinnvoll ist auch die Einbindung von Landwirten (wie bei Ploodyck, in 

Kevelear). 

 

 

5. Ausblick und Vision 

Wichtig ist generelles Umdenken fördern! Da unsere heimischen Insekten wie 

Wildbienen, Schmetterlinge, Käfer, Spinnen und Co.) auf regionale, 

einheimische Pflanzenarten spezialisiert sind, ist die Gestaltung von auf Dauer 

angelegten natürlichen Wiesen oder Wegrainen mit blühenden krautigen 

Pflanzenarten aus unserer Region sinnvoller (und seit 2020 gesetzlich 

verankert  BNatSchG, § 40) als kurzzeitige Maßnahmen mit farbenprächtigen 

Blühstreifen aus exotischen Pflanzenarten.  

Das Projekt „Artenreiche Wiesen und Säume“ und vergleichbare Projekte 

können Modellcharakter haben und mit breiter Öffentlichkeitsarbeit dazu 

beitragen ein Umdenken zu fördern sowie für die Auswahl regionalen 

Saatgutes zu sensibilisieren. Auch die in diesem Projekt vorgesehen 

Informationstafeln eignen sich gut zur Akzeptanz und Aufklärung in der 

Bevölkerung.  
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- Für die Neuanlage weiterer Flächen werden gute Ergebnisse durch das 

Ausbringen von regionalem Mahdgut erzielt, das von Spenderflächen 

gewonnen wird, also eine Mahdgutübertragung regionaler Arten (z.B. aus 

Naturschutzgebieten). 

- Eine neue Perspektive zur Nutzung des abgeräumten Mahdgutes bildet die 

von der Universität Kassel entwickelte Methode „IFBB- integrierte 

Festbrennstoffe- und Biogasproduktion aus Biomasse“ (SCHIFFGENS, 

2018). Hier könnten sich mehrere Kreise, Kommunen und Landwirte 

Zusammen schließen. 

- Eine optimale Wegrandgestaltung lässt sich nicht überall umsetzen, optimal 

kann hier eine Vorkartierung der Wegränder und Erstellung einer 

Prioritätenliste für die Kommunen sein.  
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Anhang 


